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„Die Welt le t i  G ü d“

Das Fördera ge ot für Flü htli ge i  G ü d es hrä kt 
si h i ht auf „Ar eitsgelege heite “

FLÜCHTLINGSAUFNAHME - ZUGANG ZUR BILDUNG

I te ie  it Be d Satle  u d Al i  S höle  
o  AK As l S h ä is h G ü d / Bü ge i iiai e 

gege  F e de fei dli hkeit. Das I te ie  füh te 
A d eas Li de

Na h de  aufsehe e ege de  Bes hätigu g o  
Flü htli ge  als Kofe t äge  ei de  Deuts he  
Bah  i  S h ä is h G ü d i  Rah e  o  A -

eitsgelege heite  a h de  As l e e e leis-

tungsgesetz sollen nun zahlreiche Flüchtlinge als 

Helfe /-i e  ei de  La desga te s hau ei ge-

setzt e de . Was ist ge au gepla t u d ie soll 
das a laufe ? 
Ja, es i d de  Flü htli ge  o  de  Stadt a ge-

ote , si h ei de  La desga te s hau  LGS  auf 
verschiedene Weise mit einzubringen. Dieses An-

gebot, oder der Aufruf sich ehrenamtlich zu enga-

gie e , i d o  de  Stadt S h ä is h G ü d a  
alle Einwohner herangetragen. Bisher haben sich 

über 1000 BürgerInnen gemeldet, die sich ehren-

a tli h ei de  LGS e gagie e  olle . Deshal  e -

s hei t es u s i hig, hie  au h a  die Flü htli ge 
zu denken. Bereits jetzt waren zahlreiche Flüchtlin-

ge, zusammen mit einheimischen Ehrenamtlichen, 

als We e ots hate  u te egs z.B. auf de  CMT 
u d ei a de e  passe de  Ve a staltu ge . So-

weit uns bekannt ist, sind mögliche Einsatzgebiete 

ei de  LGS i  de  Ka te ko t olle, ei de  O ie -

ie u gshilfe Guide  de  Besu he , i  de  I sta d-

haltu g u d E haltu g de  Allge ei lä he , ode  
dem Auf- und Abbau bei Veranstaltungen. Einzelne 

Flü htli ge e de  als Dol ets he  u d Stadfüh-

e  fü  Besu he g uppe  e s hiede e  He ku t 
u d Sp a he  täig sei . Flü htli ge, die ih e Stä -

ken im künstlerischen Bereich, wie Musik, Tanz und 

S hauspiel, e de  de zeit o  d ei haupt e uli-
chen Künstlern angeleitet und ausgebildet, um ihre 

Talente zu fördern und gemeinsame Veranstaltun-

gen zu proben. Die drei Hauptamtlichen sind auch 

zustä dig fü  die I teg aio  o  Flü htli ge  i  
Ve ei e, die si h i  de  LGS e gagie e , ie O st- 
und Gartenbauvereine, Bienenzuchtvereine, dem 

Ve ei  Weltga te  ode  de  histo is he  Staufe -

saga-Verein. Ziel ist es, dass sich durch die Mithilfe 

i  de  Ve ei e  daue hate Ko takte u d „Pate -

s hate “ e t i kel  kö e . I sgesa t si d u d 
 Flü htli ge ei de  LGS aki  da ei. Das P ojekt 

hat de  Na e  „Die Welt le t i  G ü d“.

Auf el he Reso a z stoße  die A ge ote ei de  
Flü htli ge ? 
Einige Flüchtlinge kennen die Bezugspersonen der 

Stadt e altu g au h s ho  du h ih e f ühe e 
Mit i ku g ei  -jäh ige  Stadtju iläu  i  
Jahr 2012 und haben deshalb keine Berührungs-

ängste. 

Wie ist de  AK As l i  die Pla u g u d Du hfüh-

u g diese  A ge ote ei ezoge ? 
An der Planung und Durchführung sind wir vom AK 

As l i ht aki  eteiligt. 

Ne e  de  A eitsgelege heite  hat si h die 
Stadt S h ä is h G ü d au h u  ei e  Aus au 
des Sp a hfö de a ge ots fü  Flü htli ge gekü -

e t. Was ist hie  de  aktuelle Sta d?
Fü  de zeit  Flü htli ge ietet die Stadt u d de  
La dk eis ei e  Sp a hku s ei de  Volksho h-

schule an, der das Ziel hat, Basiskenntnisse auf  

A  Ni eau zu e la ge . De  Ku s ist fü  d ei Jah e 
i a zie t. I  aktuelle  Ku s i d ei  Akze t auf 
Gartenthemen gerichtet sein. Für zwei Flüchtlin-

ge ezahlt die Stadt ei e  Alpha eisie u gsku s. 
Weite  soll ei  Sp a h- u d Be ufs o e eitu gs-

kurs beginnen, für Flüchtlinge mit Arbeitserlaub-

is, i  Rah e  des Netz e ks Blei e e ht Stut-

ga t-Tü i ge -Pfo zhei  it ESF/BAMF-Mitel . 
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I  de  Ge ei s hatsu te ku t gi t es d ei eite-

e, eh e a tli h geleitete Sp a hku se o  pe sio-

nierten PädagogInnen.

De  AK As l ö hte zusa e  it de  Stadt ei  
Netz e kp ojekt zu  a eits a ktli he  I teg a-

io  o  Flü htli ge  sta te . Wo i  esteht die 
)ielsetzu g, e  ist eteiligt u d as soll i  Rah-

e  dieses P ojekts ge a ht e de ? 
Ja, unser AK hat in einer kleinen Gruppe ein Kon-

zept fü  ei  Netz e kp ojekt zu  Qualiizie u g, 
Bes hätigu g u d I teg aio  fü  Flü htli ge i  
Rau  S h ä is h G ü d e t o fe . Die Stadt 
hat sich als Projektpartner angeboten und wird 

ei de  A t agstellu g fü  Fö de itel aki  e -

den. Zwischenzeitlich ist auch das Landratsamt 

Ostal k eis als . Pa t e  i  Boot. Das A ge ot 
soll für alle Flüchtlinge, unabhängig ihres asyl-

e htli he  Status, au h fü  Pe so e  i  Duldu g, 
für Flüchtlinge mit und ohne Arbeitserlaubnis of-

fe  stehe . I  Leh gä ge , P akika u d U te -

i ht solle  A eits- u d Aus ildu gs ualiizie-

rungen ermöglicht werden, um den Zugang zum 

Arbeitsmarkt zu erleichtern. Bedarfsgerechte, 

e ufs ezoge e Sp a hfö de u g soll ei ge u -

de  e de . I  Netz e k solle  e s hiede e Bil-
du gst äge , Be ufss hule , VHS, Pädagogis he 
Hochschule, Handwerkskammer und viele weite-

re mitarbeiten. Angedachte Berufsfelder sind Gas-

t o o ie, Te h ik, Ha d e k, Logisik, Soziales 
u d Plege, Ga te - u d La ds hatsplege. Be eits 
jetzt gi t es i  de  Ge ei s hatsu te ku t ei e 
We kstat zu  e uli he  Qualiizie u g, o  alle  
für Arbeiten mit Glas und Holz, die ehrenamtlich 

von einem Mitglied des AK Asyl geleitet wird. Eine 

andere Ehrenamtliche bietet Bewerbungshilfe und 

Training an. Ganz entscheidend bei der Aufstel-

lung des Konzeptes war die Erkenntnis, hier über 

die Möglichkeiten eines ehrenamtlich arbeitenden 

Kreises hinaus, den erforderlichen Arbeitsaufwand 

du h haupta tli he K äte esetze  zu üsse . 
Hie  si d e he li he i a zielle Mitel e fo de li h, 
die sich uns möglicherweise, nicht zuletzt unter 

Mithilfe de  Pa t e , e s hließe . I  Mai ist ei  
g oße  „Ru de  Tis h“ it alle  I situio e  ge-

pla t. Vo  alle  Seite  e fah e  i  g oßes I te -

esse und Unterstützung. 

Was üsste aus eu e  Si ht o h geta  e de , 
da it ei e esse e I teg aio  de  Flü htli ge i  
S h ä is h G ü d u d i  Ostal k eis  geli gt? 
Wir engagieren uns auch weiterhin für eine Verbes-

se u g de  gesetzli he  Rah e edi gu ge  z.B. 

fü  die A s hafu g des eu o aige  A eits-

e ots ei As l e e e  u d ei e A s hafu g 
der sogenannten Vorrangprüfung. Immer wieder 

setzen wir uns für geduldete Flüchtlinge dahinge-

hend ein, dass sie doch eine Arbeit oder eine Aus-

bildung beginnen dürfen, obwohl in ihrer Duldung 

ei  A eits e ot du h das Regie u gsp äsidiu  
a geo d et ist. Die est iki e Auslegu gsp a is 
mit Arbeitsverboten bei geduldeten Flüchtlingen 

kam von uns auch kürzlich in Gesprächen mit zwei 

Poliike  zu  Sp a he. Jedo h ist das o  alle  ei  
Thema auf Landes- und Bundesebene. Die Unter-

i gu g de  Flü htli ge i  S h ä is h G ü d 
sollte a h u se e  Wu s h zukü tig e stä kt 
in kleinen, dezentralen Gebäuden umgesetzt wer-

den. Bekanntlich endet der Mietvertrag für die 

de zeiige g oße Ge ei s hatsu te ku t GU  i  
der ehemaligen Hardt-Kaserne, in der zur Zeit rund 

 Flü htli ge le e , zu  . . . Be eits 
jetzt sind rund 60 Flüchtlinge, vor allem Familien, 

i  Meh fa ilie häuse  de  Na h a s hat ode  
i  de  Stadt u te ge a ht o de . We  die ehe-

malige Hardt-Kaserne abgerissen wird, sollen die 

derzeit dort untergebrachten Flüchtlinge, so die 

Idee o  La dk eis u d Stadt e altu g, i  d ei 
bis sieben kleineren Einrichtungen untergebracht 

werden. Im Blick sind bisher ein ehemaliges Büro-

ge äude u d e tl. ei  Neu au i  Na h a s hat 
zur bisherigen GU. Ein nächstes Gespräch mit dem 

Landratsamt hat unser AK Asyl im April.


